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Rainer Krieger 

Klassen-Patenschaft" 
Förderung des freiwilligen Engagements von Lehramt-Studie-
renden an Schulen 

Nicht erst seit PISA steht Lehrerausbildung in Deutschland auf dem Prüfstand. 
Vor dreißig Jahren war es der gefürchtete „Praxisschock", der fachwissen-
schaftlich wohlpräparierte — aber pädagogisch dilettierende —Anwärter aus der 
Bahn warf und Konsequenzen für das Studium einforderte. Eng damit ver-
bunden war die Sorge, allzu viele ungeeignete Bewerber könnten sich ohne 
rechten Einblick in das künftige Berufsfeld für das Lehramt-Studium ent-
scheiden und schließlich als unkündbare Beamte in unerfreulicher Weise wir-
ken und besser geeigneten Kandidaten den Zugang zum Lehrerberuf versper-
ren. 

Das im Folgenden beschriebene Projekt ist ein Versuch, Lehramt-Studieren-
den schon im ersten Studienjahr Praxiserfahrungen zu vermitteln und ihnen 
die Möglichkeit zu geben, frühzeitig ihre Berufsentscheidung zu überprüfen. 
Konkret: Mit dem Beginn ihres Studiums (im Wintersemester!) übernehmen Stu-
dierende zunächst bis zum Ende des laufenden Schuljahrs eine „Patenschaft" 
für eine Schulklasse. 

Als „Klassen-Paten" unterstützen sie die Lehrer der Klasse in der Funktion pä-
dagogischer Assistenten. Dies geschieht studienbegleitend, muss also mit den 
Anforderungen des laufenden Studiums vereinbar sein. Für das Engagement 
in den Klassen müssen daher von Fall zu Fall individuelle Lösungen gefunden 
werden. Im Prinzip — bei guter Zusammenarbeit und Harmonie aller Betei-
ligten — kann eine Klassen-Patenschaft verlängert werden und das ganze Stu-
dium bis zur ersten Staatsprüfung begleiten. 

1. Klassen-Paten sind keine Praktikanten 

Die Kooperationsbereitschaft von Schulleitung und Lehrern wächst, wenn die-
ser Sachverhalt klargestellt werden kann. Hier zwei wichtige Unterschiede: 
• Praktikanten werden leider meist als Belastung erlebt, sind fünf Wochen täg-
lich präsent und müssen mit Unterstützung der Mentoren eine bestimmte Zahl 
von Unterrichtsstunden planen und durchführen. Klassen-Paten dagegen sol-
len Lehrer ausdrücklich entlasten (siehe Beispiele in diesem Bericht unter 2.3)
• Praktikanten — besonders im Sekundarbereich — erfahren v.a. fachorientierte
Praxis, z.B.: Englisch in der 6., 8. und 10. Klasse. 	

Bei den Klassen-Paten stehen nicht Fachdidaktik und Unterrichtsplanung im 
Vordergrund, sondern Schüler mit ihren Problemen und die Klasse mit ihren 
Strukturen und Konflikten. Diese Erfahrungen verweisen vor allem auf päda-
gogische und psychologische Fragestellungen. Klassen-Patenschaft ist daher 
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Praxiserkundung mit ausgeprägt grundwissenschaftlicher Perspektive. Es 
liegt daher nahe, ein entsprechendes Projekt als Veranstaltung im Rahmen des 
grundwissenschaftlichen Angebots fur Lehramt-Studierende vorzusehen und 
— als Anreiz und Anerkennung für das Engagement — einen prüfungsrelevan-
ten Leistungsnachweis anzubieten. 

2. Erste Erfahrungen 

2.1 aganisatorisches 

An der Universität Gießen (Fachbereich 06/Psychologie) wurden inzwischen 
auf Initiative des Verfassers in den Jahren 2003 und 2004 zwei Patenschafts-
Aktionen durchgeftihrt, die im Vorlesungsverzeichnis als Veranstaltungen für 
Lehramtskandidaten dokumentiert waren. Daran nahmen 32 Studierende teil, 
die sich an 23 Schulen als Klassen-Paten engagierten. 

Einige wählten Schulen in der Umgebung der Universität, die der Verfasser 
zuvor fur eine Kooperation gewinnen konnte. Die meisten allerdings ent-
schieden sich für Schulen in ihrer eigenen Heimatregion; oft waren es Schu-
len, die sie selbst besucht hatten. In diesen Fällen waren Schulleitung und Leh-
rer zunächst durch ein Informationsblatt über das Projekt unterrichtet worden. 
Da die beteiligten Lehrer und Lehrerinnen freiwillig mitarbeiteten und Rah-
men und Inhalt der Patenschaft weitgehend selbst definieren konnten, kam es 
zu keinen nennenswerten Belastungen oder gar Frustrationen. 

Die Klassen-Paten fanden ihre Aufgaben zum einen in der Klasse, der sie zu-
geordnet waren — zum anderen auch in klassenübergreifenden Betreuungsan-
geboten und Projekten der Schule. 

Das Problem, Studium und Klassen-Patenschaft zu koordinieren, wurde von 
den meisten durch die Variante „Fester Wochentag" — also z.B. „freitags in der 
Schule..." gelöst, was offenbar auch bei den beteiligten Lehrern Anklang fand. 
Nach Ablauf des Schuljahrs bestätigten die Schulen das Engagement der Stu-
dierenden — mit Hinweisen auf die Arbeitsschwerpunkte der Klassen-Paten 
durch eine Bescheinigung. 

Die Klassen-Paten fertigten einen Bericht an, der anhand der vorgeschlagenen 
Gliederungspunkte besonders die grundwissenschaftliche Dimension der Er-
fahrungen betonen sollte (Regeln, Rituale, Klassenstruktur, Konflikte, Schü-
lerprobleme, Betreuungs- und Förderangebote usw. ...) 

Nach Vorlage der Schulbescheinigung, des Erfahrungsberichts und der regel-
mäßigen Teilnahme an einer Begleitveranstaltung wurde ein prüfungsrelevan-
ter Leistungsnachweis ausgestellt — in diesem Fall für den Teilstudiengang 
Psychologie im Rahmen des Lehramt-Studiums. Im Vorlesungsverzeichnis 
wurde das Projekt im Katalog der Seminare für Lehramt-Studierende aufge-
führt — unter dem Titel 

Klassen-Patenschaft: Praxisorientierung im grundwissenschafilichen Stu-
dium: Nach der örtlich gültigen Studienordnung sind Seminare „Vertiefende 
Veranstaltungen", die die beiden Pflichtvorlesungen „Erziehungspsychologie" 
und „Instruktionspsychologie" ergänzen. Selbstverständlich könnte ein derar-
tiges Projekt auch von jeder anderen Grundwissenschaft in der Lehrerausbil-
dung betreut werden. 
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2.2 Die Begleitende Veranstaltung 

Die Begleitende Veranstaltung ist der organisatorische Ankerpunkt des Pro-
jekts „Klassen-Patenschaft". Sie ist im Vorlesungsverzeichnis als Seminar aus-
gewiesen. Folgende Themen bzw. Problembereiche werden dort angesprochen: 
• Organisatorisches, Formalitäten: Der Status der Klassen-Paten war nicht im-
mer leicht zu vermitteln. Anfragen von Schulen bezogen sich häufig auf ver-
sicherungsrechtliche Probleme; die Anwesenheit der Klassen-Paten in der 
Schule wurde von der Schulleitung schriftlich genehmigt. 
• Die „grundwissenschaftliche Perspektive": Hier soll anhand von Beispielen 
vermittelt werden, dass Schule mehr ist als Unterricht und dass eine Klasse 
mit ihren Schülern auch Gegenstand psychologischer, pädagogischer und so-
zialwissenschaftlicher Betrachtungen sein kann. Diese Perspektive kommt auch 
im Gliederungskonzept für den Erfahrungsbericht zum Ausdruck: Die Stu-
dierenden werden aufgefordert, gerade grundwissenschaftlich relevante Be-
obachtungen zu dokumentieren. 
• Dfahrungsaustausch: Der Blick in andere Schulen, den die Seminarteil-
nehmer vermitteln können, lässt oft auch andere Formen der Unterrichtsorga-
nisation, der Leistungsbeurteilung und andere Ansätze zur Regulierung des 
schulischen Alltags erkennen. 
• Innere Differenzierung und Förderung: Informiert wurde hier über Mög-
lichkeiten bzw. Varianten der inneren Differenzierung und (Dank an Prof. Dr. 
Probst!) über förderungsorientierte Diagnostik und bewährte Fördermaterialien. 

2.3 Beispiele far Aufgaben/Tätigkeiten von Klassen-Paten 

Die Rahmenbedingungen, die den Studierenden und Lehrern vorgeschlagen 
werden, regeln nur das zeitliche Ausmaß des Engagements: Im Jahresdurch-
schnitt 8 bis 10 Std ./Monat, — nach oben keine Grenzen ...). 

Die inhaltliche Gestaltung der Mitarbeit soll sich aus den Fähigkeiten bzw. Inte-
ressen der Klassen-Paten und den Gegebenheiten vor Ort ergeben: Wo ist Mit-
arbeit möglich und vonnöten? Naheliegend ist natürlich zunächst das Enga-
gement in der Paten-Klasse; gute Erfahrungen zu beiderseitigem Nutzen kön-
nen aber auch in klassenübergreifenden schulischen Betreuungsangeboten er-
worben werden. Die folgende Tabelle gibt eine Übersicht darüber, wie die bei-
den ersten „Paten-Jahrgänge" (2003 und 2004) das Angebot „Klassen-Paten-
schaft" umsetzten: 

Tätigkeiten im Rahmen der Klassen-Patenschaften 
2003 und 2004 (n = 32) 

Genannt von ... 
Teilnehmern 

Hospitation im Unterricht 20 

Betreuung/Hilfe fir Schüler mit besonderen Lern- oder 
Verhaltensproblemen 	

20 

Unterricht mitgestal ten (Vorbereitung und/oder Durchführung); 
eigenen Unterricht ausprobieren 

18 

Hilfe bei Gruppenarbeit im Unterricht /innere Diff./Stations- 
arbeit (z.B. eine Station vorbereiten und betreuen), „Werkstatt"-
Unterricht 

20 
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Begleitung/Mithilfe bei Ausflügen, Exkursionen, Sportturnieren 14 

Mitarbeit bei der Vorbereitung/ Durchführung von Projektwochen 13 

Begleitung der Klasse bei Klassenfahrten 12 

Überprüfung/ Korrektur von Hausaufgaben 12 
_ 

Unterstützung bei der Pausenaufsicht 10 

Mitarbeit beim Methodentraining (nach Klippert) 5 

Vorbereitung der Schüler auf ihre Abschlussprüfungen 
(„Projektprüfungen" für Haupt- und Realschüler) 

3 

Leitung/Moderation beim Morgenkreis 3 

Mitarbeit im Informatik-Unterricht (da selbst an IT sehr interessiert) 3 

Mitarbeit in der Theater-AG 2 

Vorbereitung eines Aktionstags 
(Demo gegen Missstände an Schulen...) 

2 

Freizeitangebote, nachmittags 3 

Lese-Nacht, Übernachtung mit der Klasse in der Schule 7 

Leitung einer AG 1 

Vorbereitung einer Kunstausstellung 1 

Mitarbeit beim Schulprojekt „Gestaltung des Schulgeländes 1 

2.4 Probleme 

Wie bei anderen längerfristigen Projekten gibt es auch bei der Massen-Paten-
schaft ein Drop-Out-Problem. Von den anfangs Ober 50 Interessierten waren 
es in den beiden Jahrgängen insgesamt nur 32, die ihr Patenjahr vollständig 
absolvieren konnten. Die vorzeitig Ausgeschiedenen verwiesen meist auf Pro-
bleme der Studienplanung; über zwei Semester hinweg Verpflichtungen in ei-
ner Schule einzugehen, sei kaum möglich. Bei anderen kollidierten Ferienjobs 
mit der gewünschten Präsenz in der Schule. 

Der entlastende Hinweis fir die Lehrer, dass keine Praktikanten zu betreuen 
seien und auch keine Vorführstunden gehalten werden müssten, führte zuwei-
len zu einer gewissen Ratlosigkeit und der Frage, wie denn hier nun ord-
nungsgemäß zu verfahren sei, wenn man sich daran beteiligen wolle. 

Das INFO fir Lehrer, das nach dem ersten Durchgang der Aktion entstand, 
könnte hier hilfreich sein (im Internet zugänglich über Google oder Yahoo> 
Suchbegriffe: „Klassen-Patenschaft, Krieger"); auch die Beispiele unter 2.3 
bieten Anregungen. 

Die bisherigen Patenjahrgänge waren im Hinblick auf Studiengänge und Schu-
len sehr heterogen (Vorschulklassen, Sonderschulen, Grundschulen, Ab-
schlussklassen (9. und 10. Schj.) . Das ist ein Problem für die begleitende Ver-
anstaltung. Bei Begleitseminaren zum Fachpraktikum hat man es mit Studie-
renden zu tun, die in einer bestimmten Schulstufe ihr Praktikum im Fach X ab- 
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leisten. Dadurch ist ein großer Bereich gemeinsamer Erfahrung gewährleistet 
und das inhaltliche Angebot der Begleitveranstaltung kann darauf abgestimmt 
werden. Schulform- und stufenspezifische Begleitseminare fill-  entsprechende 
Gruppen von Klassen-Paten wären hier anzustreben. 

Ein weiteres Problem ist es, für die Begleitveranstaltung den angemessenen 
zeitlichen Aufwand zu bestimmen. Da die Studierenden bereits mehr als 100 
Stunden in der Schule aktiv sind, können ihnen nicht noch wöchentliche Be-
gleitseminare — über zwei Semester hinweg — zugemutet werden. Die Bereit-
schaft zum Engagement in diesem Projekt würde dadurch vermutlich spürbar 
beeinträchtigt. In den Jahren 2003 und 2004 wurden jeweils sechs Termine fir 
Begleitveranstaltungen vereinbart. 

2.5 Rückblicke, Bilanzen 

2.5.1 Rückmeldungen der Studierenden 

Die Teilnehmer bearbeiteten nach ihrem „Patenjahr" einen Fragebogen, in dem 
mögliche Meinungsänderungen — als Ergebnis der Praxiserkundung — anze-
sprochen wurden, — z.B. plötzliche Zweifel an der Berufsentscheidung, An-
derung des Studiengangs (statt Sekundarstufe jetzt Grundschule...), Änderung 
der studierten Unterrichtsfächer usw. 

Die Angaben der Teilnehmer werden hier nicht statistisch-deskriptiv aufgelis-
tet, sondern in ihren deutlichsten Trends verbal resümiert. Folgende Erfah-
rungen im Rahmen der Klassen-Patenschaft sind zu beobachten: 

Änderungen im Hinblick auf Berufswahl, Studiengang, Unterrichtsfächer: Die 
Teilnehmer, die bis zum Ende des Schuljahrs dabei geblieben sind (nicht alle 
„hielten durch"), sehen sich in ihrer Berufsentscheidung ausnahmslos bestä-
tigt. Einige wollen ein weiteres Fach hinzuwählen, um v.a. in der Grundschule 
kompetenter arbeiten zu können. Es kommt auch zur Revision von Fächer-
wahlen, wenn sich der Eindruck eines mäßigen Bedarfs in dieser Schulstufe 
eingestellt hat. 

Änderungen im Hinblick auf Studienplanung und Schwerpunktsetzungen: Ein-
deutig dominiert bei den meisten Teilnehmern die Wende zum „Studium mit 
Praxisbezug". Künftig wollen sie Veranstaltungen mehr nach diesem Kriterium 
auswählen. „Praxisbezug" wird zu etwa gleichen Teilen einerseits als „fach-
didaktisch" — andererseits als „pädagogisch" akzentuiert umschrieben.

Änderungen im Schülerbild, der Wahrnehmung von Schülern: Auch hier ist noch 
eine kollektive Resonanz erkennbar, die man bei dieser Fragestellung als „Er-
fahrung von Heterogenität" bezeichnen kann. Stadt-Land-Unterschiede, das 
Leistungsgefälle in einer Klasse, Unterschiede zwischen Parallelklassen, die 
Erfahrung, Schüler in einer Klasse mal zu unterschätzen, mal zu überschätzen 
— all dies sind irritierende Eindrücke, die ein Teilnehmer in der Faustregel „Es 
gibt keine Durchschnittsschüler" zusammenfasste. Bei vier (von 32) äußerten 
sich diese Erfahrungen von Heterogenität auch in empörter Enttäuschung: 
„Jungs sind furchtbar !" — „Es gibt auch gemeine und fiese Kinder." — „Jetzt 
weiß ich, was ,verhaltensauffällig` bedeutet!

Änderungen in der Wahrnehmung von Schulschwierigkeiten: Die Eindrücke, 
die hier geschildert werden, lassen sich nicht mehr in einer prägnanten Bilanz 
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resümieren. Ober die Veränderung von Ansichten wird kaum etwas mitgeteilt. 
Daffir gibt es eher Hinweise auf vorgefundene Probleme (Deutsch-Defizite, 
Schulschwänzen...). Die Problemschilderungen werden aber nicht mit Bekun-
dungen von Resignation oder Hilflosigkeit verbunden. 

Änderungen in kbrstellungen von gutem Unterricht: Die Angaben zu diesem 
Erfahrungsbereich lassen den Schluss zu, dass hier viele Teilnehmer bedeut-
same Änderungen erlebten. Der Wandel in den Vorstellungen von gutem Unter-
richt geht eindeutig — verkürzt formuliert — in Richtung auf reformpädagogi-
sche Konzepte (offener Unterricht, Projektarbeit, Schillerorientierung....). 
Zwei Zitate repräsentieren diesen Wandel der Sichtweisen: „Habe mein Bild 
vom Frontalunterricht über Bord geworfen — im offenen Unterricht liegt die 
Zukunft", „Ob Unterricht gut ist, hängt davon ab, ob er Interessen/Probleme 
der Schüler trifft". 

Änderungen in den Ansichten zur erzieherischen Aufgabe der Schule: Etwa 
die Hälfte der Befragten sieht sich in ihrer Vorstellung bestätigt, dass der Schule 
eine erzieherische Aufgabe zukommt. Dies wird auch so akzeptiert und durch 
die Erfahrungen nicht tangiert. Eine zweite große Gruppe zeigt sich irritiert 
durch das Ausmaß der geforderten Erziehungsarbeit. Die Befragten äußern 
Kritik an Eltern (die versagen...), am praxisfernen Studium und an der per-
sonellen Ausstattung der Schule („in jeder Klasse müssten Erzieher mitar-
beiten..."). 

Änderungen in Meinungen zu Fragen der Unterrichts- und Schulorganisation 
(Stundentakt, Schulsystem usw. ...): Mehrfach wird darauf hingewiesen, wie 
vorteilhaft „Stundenblocks" (Doppelstunden) im Vergleich zum 45-Minuten-
Takt sind. Recht zahlreich sind auch positive Kommentare zur Tages- und Wo-
chenplan-Arbeit („Mehr Zeit flit.  Freiarbeit, Wochenplan- und Projektarbeit!" 
wird gefordert). Klassen-Paten in Förderstufen-Klassen kritisieren die bevor-
stehende Selektion der Schüler für das dreigliedrige Schulsystem. 

Änderungen in Meinungen zu Einzelfragen: Die Beurteilung ohne Ziffernoten 
war einigen bisher offenbar unbekannt. Diese Teilnehmer äußerten sich posi-
tiv über diese Variante der Leistungsbeurteilung (in Hessen noch möglich in 
den Grundschulklassen 1 und 2): „Habe verbale Zeugnisformen kennengelernt 
und bin jetzt davon sehr überzeugt." „Soll man Kinder schon in der zweiten 
Klasse mit Ziffern behängen?" Problematisiert wird auch die Klasse als Be-
zugssystem der Notengebung: „Wie können Noten gerecht sein, wenn Klas-
sen eines Jahrgangs im Niveau so verschieden sind?" Eine Teilnehmerin zeigte 
auch ein typisches Symptom des „Praxisschocks": „Ich dachte immer, du wirst 
nie eine Strafarbeit geben —jetzt seh' ich das anders!" 

2.5.2 Rückmeldungen aus den Schulen 

In der Phase der Kontaktaufnahme zwischen Studierenden und Schulen kam 
es zuweilen zu Missverständnissen, die zu Anfragen an den Verfasser führten. 
Meist musste die Befürchtung ausgeräumt werden, es gelte zusätzliche Prak-
tikanten zu betreuen. Die daraus resultierende Zurückhaltung gegenüber dem 
Projekt wich aber schon nach wenigen Wochen einer deutlichen Akzeptanz. 
Nach zwei Monaten hatten sich bereits Schulleiter bzw. Pädagogische Leiter 
von acht Schulen an den Verfasser gewandt und darum gebeten, noch mehr 
Klassen-Paten an ihre Schule zu vermitteln. 
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Auch aus einem Schulamt eines leider etwas entfernten Landkreises kam ein 
Angebot, eine größere Gruppe von Klassen-Paten an den Schulen des Kreises 
mitarbeiten zu lassen. Es ist bedauerlich, dass die vorliegenden Angebote aus 
den Schulen durch die derzeit noch bescheidene Zahl an Klassen-Paten bei wei-
tem nicht wahrgenommen werden konnten. Die Studierenden werden zwar aus-
drücklich auf diese kooperationsbereiten Schulen hingewiesen; sie haben aber 
in der Regel bereits vorher Kontakte zu Lehrern bzw. Schulen in ihrer Region 
aufgenommen. 

3. Perspektiven 

3.1 Perspektiven für Studierende 

Besonders Erfolg versprechend und erfreulich ist es, wenn die Klassen-Paten-
schaft zum Ausgangspunkt einer längerfristigen Begleitung einer Klasse wird. 
Eine Studentin (Lehramt an Grundschulen) bietet hier ein geradezu optimales 
Beispiel: Mit dem ersten Studiensemester trat sie als Klassen-Patin in eine 
Klasse von Schulanfängern ein. Nach Ablauf des Patenjahrs beschloss sie, die 
Klasse bis zum Abschluss ihrer Grundschulzeit weiter zu begleiten. Ähnlich 
entschied sich eine andere Teilnehmerin, die in „ihrer" 5. Klasse auch noch bis 
zum Ende der Förderstufe bleiben möchte. Sinnvoll wäre auch eine Klassen-
begleitung fur die Zeit der Sekundarstufe (7.-10. Klasse). Die Möglichkeit, aus 
einer gewissen Distanz — aber doch in regelmäßigem Kontakt — eine Klasse 
über mehrere Jahre heranwachsen zu sehen, ist eine Chance, die sich aus die-
ser zunächst einjährigen Patenschaft entwickeln kann. 

Hier entsteht dann neben dem akademischen Studium und den fachorientier-
ten Pflichtpraktika ein dritter bedeutsamer Erfahrungsbereich, der die Qualität 
der Lehrerausbildung mit Sicherheit erhöht. 

3.2 Perspektiven für Schulen 

Wie belegt, ist derzeit die Nachfrage nach Klassen-Paten noch größer als das 
Angebot. Dies könnte sich ändern, wenn in allen Grundwissenschaften die Mög-
lichkeit gegeben wäre, Leistungsnachweise über Klassen-Patenschaften zu er-
werben. Die Vorstellung, dass Studienanfänger in den Lehramt-Studiengängen 
mit dem Beginn ihres Studiums eine Klassen-Patenschaft übernehmen, ist nicht 
nur deshalb zukunftsweisend, weil diese Innovation nichts kostet. Eine Hoch-
schule, die jährlich mehr als 1000 neue Lehrerstudenten aufnimmt (wie etwa 
die Universität Gießen) könnte somit Jahr für Jahr an über tausend Schulklas-
sen in der Region pädagogische Helfer vermitteln—ein Angebot, bei dem beide 
Seiten eigentlich nur gewinnen können. 

Rainer Krieger, geb. 1945, Dipl. Psych., Akad. Oberrat am Fachbereich 06/Psycholo- 
gie der Universität Gießen (Lehrerausbildung, Studienberatung) 
Anschrift: Universität Gießen, Fachbereich 06/Psychologie, 
Otto Behaghel-Str. 10, 35394 Gießen 
E-mail: rainer.krieger@psychol.uni-giessen.de  
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